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1 Einführung 

Die Wirtschaftskrise bestimmt in diesen Tagen die Berichter-

stattung vieler Medien. Nicht zu letzt sind hierbei auch immer 

wieder die Themen ‚Kurzarbeit’ oder ‚Stellenstreichungen’ im 

Gespräch. Allerdings wird das Problem eines Fachkräfteman-

gels – zumindest aktuell – wenig betrachtet. Erst wenn wieder 

ein konjunktureller Aufschwung zu verzeichnen sein wird, ver-

langt die Wirtschaft nach Absolventen oder Studierenden höhe-

rer Semester. Gerade innerhalb dieses Themenkreises kann 

dieser Forschungsbericht einen wertvollen Beitrag leisten: Zum 

einen werden die Anforderungen von Arbeitgebern an Hoch-

schulabsolventen untersucht und zum anderen werden die Er-

wartungen von Hochschulabsolventen an potentielle Arbeitge-

ber dargestellt. Die vorliegende Studie hat einen überwiegend 

deskriptiven Charakter: Die gewonnenen empirischen Erkennt-

nisse werden ausführlich beschrieben und anschließend jeweils 

mit Hilfe ausgewählter Literaturbeiträge diskutiert, interpretiert 

und/oder bestätigt. 

Die Untersuchung fand im Jahr 2008 auf der akademika in 

Nürnberg statt. Die akademika ist Süddeutschlands größte und 

wichtigste Job-Messe und gilt bei Ausstellern wie Besuchern als 

eine der beliebtesten Personalmessen Deutschlands. Schwer-

punkte der akademika sind die Fachrichtungen Ingenieurwe-

sen, Wirtschaftswissenschaften und Informatik.1 An zwei auf-

einanderfolgenden Messetagen konnte das Interviewteam ins-

gesamt 298 Absolventen und 30 Aussteller befragen. Dabei 

handelt es sich um eine persönliche Befragung auf Basis struk-

turierter Interviewleitfäden, die offene und geschlossene Fragen 

miteinander verknüpfen. 

Die Autoren möchten sich an dieser Stelle bei allen Teilneh-

mern der Befragung bedanken. Die auf der Messe vertretenen 

Unternehmen und Absolventen haben einen wesentlichen Bei-

                                            

1 akademika – Die Jobmesse (2009), http://www.akademika.de. 
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trag zur erfolgreichen Durchführung des Forschungsprojektes 

geleistet. Danken möchten wir auch den studentischen Hilfs-

kräften, die die Interviews vor Ort durchführten. Insbesondere 

gilt unser Dank: Daniela Lehner, Ramona Franz, Geraldine 

Junker, Eva Espach und Robert Ebner. Wir hoffen, dass dieser 

Ergebnisbericht nicht nur aus Sicht der Unternehmen, sondern 

auch aus Sicht der Absolventen einen wertvollen Einblick in die 

Anforderungen von potentiellen Arbeitgebern an Absolventen 

einerseits und die Anforderungen von Hochschulabsolventen 

an ihre zukünftigen Arbeitgeber andererseits ermöglicht. 

Bamberg, im Juli 2009 

 

Die Autoren 
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2 Executive Summary 

Der Mittelstandsbezug von mittelständischen Ausstellern auf 

der akademika ist für den neutralen Beobachter von außen bei 

keinem der befragten Aussteller erkennbar. Mehr als die Hälfte 

der befragten Aussteller weist offene Stellen in den Bereichen 

Controlling, Finance & Accounting auf. Dabei werden überwie-

gend offene Stellen für Generalisten und weniger für Spezialis-

ten im Bereich Controlling, Finance & Accounting offeriert. 

Die fachlichen Qualifikationen werden tendenziell besser ein-

geschätzt als die persönlichen und sozialen sowie die prakti-

schen Qualifikationen von Absolventen mit den Schwerpunkten 

Controlling, Finance & Accounting. Obwohl die befragten Un-

ternehmen den Absolventen eine Vielzahl von Stärken im Be-

reich persönliche und soziale Qualifikationen zusprechen, wei-

sen die Absolventen in diesem Qualifikationsbereich – so die 

Aussagen der Probanden – auch eine Reihe von Schwächen 

auf. 

70 Prozent der Aussteller, die vom Forschungsteam während 

der Messezeiten befragt werden konnten, zeigten sich sehr zu-

frieden bzw. zufrieden mit der Resonanz auf der akademika. 

Die Einflussfaktoren auf das Bewerberverhalten werden an-

hand der folgenden Kategorien untersucht: Art und Standort 

des Unternehmens, betriebswirtschaftlich-methodische Aspek-

te, monetäre Aspekte, kulturell-führungsbezogene Aspekte so-

wie Karriere-Aspekte. In der Wahrnehmung der Absolventen 

sind die kulturellführungsbezogenen Aspekte, Karriere-Aspekte 

und die monetären Aspekte die wichtigsten Kategorien von 

Einflussfaktoren auf das Bewerberverhalten. Bezüglich Art und 

Standort des Unternehmens spielt die Nähe zu einem Bal-

lungsgebiet eine wichtige Rolle in Hinblick auf die Bewerbung 

eines Absolventen bei einem potentiellen Arbeitgeber. Im Be-

reich der betriebswirtschaftlich-methodischen Aspekte kann 

hinsichtlich Planungsmethoden/-systemen, modernen Instru-

menten der BWL und dem Berichtswesen/Reporting jeweils ein 
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hohes Bedeutungsgewicht bei der Arbeitgeberwahl der Absol-

venten festgestellt werden. Eine positive finanzielle Situation 

des Unternehmens, eine faire Vergütung im Vergleich zu Kolle-

gen und eine angemessene Erfolgsbeteiligung werden von den 

Absolventen als die wichtigsten Eigenschaften bei den monetä-

ren Aspekten eingeschätzt. Abwechslungsreiche Teamarbeit, 

internationale Einsatzmöglichkeiten und der gute Ruf des Un-

ternehmens bzw. ein positives Image werden als die wichtigs-

ten Eigenschaften der kulturell-führungsbezogenen Aspekte 

eingestuft. In Bezug auf Karriere-Aspekte spielen laut der be-

fragten Absolventen schnelle Aufstiegsmöglichkeiten, strategi-

sche Aufgaben/Projekte sowie das Vorhandensein eines Trai-

nee-Programms eine wichtige Rolle. 

Die Frage nach dem Wunschunternehmen wird nur von circa 

71 Prozent aller befragten Absolventen beantwortet. Die häu-

figsten Nennungen entfallen hierbei auf die Firmen Siemens, 

Lufthansa und Adidas.  In Bezug auf ihre Wunschposition 

nach Beendigung des Studiums machen circa 70 Prozent aller 

Probanden eine Angabe. Forschung & Entwicklung, Marketing 

und Personal sind die am häufigsten genannten Wunschpositi-

onen der befragten Absolventen. 
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3 Erwartungen mittelständischer Unternehmen 

Im dritten Kapitel dieser Studie werden zunächst alle Aussteller 

der akademika näher charakterisiert. Die Charakterisierung be-

zieht sich dabei auf die folgenden Merkmale: Branche, Umsatz, 

Mitarbeiterzahl sowie Position bzw. Funktion der Interviewpart-

ner. Im Anschluss erfolgt in einem weiteren Unterkapitel eine 

Analyse des Bedarfs an Absolventen aus Sicht der befragten 

Aussteller-Unternehmen. Darüber hinaus wird aufgezeigt, wel-

che Anforderungen diese Praxisvertreter an Absolventen aus 

den Bereichen Controlling, Finance & Accounting stellen. Am 

Ende des dritten Kapitels wird kurz aufgezeigt, wie zufrieden die 

Unternehmensvertreter, welche in diesem Teil des vorliegenden 

Forschungsberichts im Mittelpunkt der Betrachtungen stehen, 

mit der Resonanz auf der akademika sind. 

3.1 Charakterisierung der Befragungsteilnehmer 

Die Grundgesamtheit, auf die sich die folgenden Auswer-

tungen beziehen, umfasst insgesamt 150 Unternehmen, die an 

der akademika 2008 teilnahmen. Davon sind 61 Unternehmen 

dem Mittelstand zuzuordnen. Die Entscheidung, ob ein Aus-

steller als mittelständisches Unternehmen anzusehen ist oder 

nicht, wurde anhand der Mittelstandsdefinition des Deloitte Mit-

telstandsinstituts2 einerseits und andererseits mit Hilfe von frei 

auf der jeweiligen Homepage verfügbaren Unternehmensdaten 

getroffen.  

Bei keinem der befragten Aussteller war äußerlich anhand der 

Unternehmenspräsentation auf der Absolventenmesse akade-

mika 2008 erkennbar, ob es sich um ein mittelständisches 

                                            

2 Vgl. Becker et al. (2008b), S. 14 ff. 
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Unternehmen handelt. Keinerlei Indizien, wie etwa ein Hinweis 

‚Mittelständisches Unternehmen mit Familientradition’ oder ‚Mit-

telständischer Weltmarktführer’, waren bei den Probanden in-

nerhalb deren Unternehmenspräsentation auf der Messe zu 

finden. Es wird deutlich, dass zumindest die auf der akademika 

2008 vertretenen mittelständischen Unternehmen hinsichtlich 

ihrer Außenwahrnehmung auf dem Personalmarkt keinen Wert 

auf die Betonung ihrer mittelständischen Charakteristika legen. 

Die Personalbeschaffung mittelständischer Unternehmen er-

folgt häufig über einen regionalen Anzeigeträger.3 Folglich 

liegt die Vermutung nahe, dass diese Unternehmen auf dem 

regionalen Personalmarkt ohnehin als kleine und mittlere Un-

ternehmen bekannt sind und aus diesem Grund auf eine expli-

zite Betonung ihrer mittelständischen Prägung verzichten (kön-

nen). Darüber hinaus wird in den zahlreichen Interviews mit mit-

telständischen Entscheidungsträgern, die das Deloitte Mit-

telstandsinstitut seit dem Jahre 2007 durchführen konnte, deut-

lich, dass sich viele dieser Führungskräfte, die unter anderem 

mit Personalentscheidungen beauftragt sind, gar nicht bewusst 

sind, welche Chancen sich auf dem Arbeitsmarkt ergeben wür-

den, wenn beispielsweise explizit mit den Vorteilen mittel-

ständischer Unternehmensführung geworben werden wür-

de.4 

Da auf der akademika 2008 insgesamt 150 Aussteller vertreten 

waren5, entspricht die Grundgesamtheit – der für die vorliegen-

de Untersuchung relevanten 61 mittelständischen Unterneh-

men – einem Anteil von rund 41 Prozent der insgesamt 150 

Aussteller. Die Aussteller-Befragung auf der akademika 2008 

stellt aus statistischer Sicht eine einfache Stichprobe ohne 

Zurücklegen dar, die sich wiederum auf eine Zufallsauswahl 

                                            

3 Vgl. Wegmann (2006), S. 288. 
4 Vgl. Becker et al. (2008a), S. 98 ff. 
5 Der Lifestyle Presseservice (2008), http://www.lifepr.de/pressemel-

dungen/wiso-fuehrungskraefte-akademie-nuernberg-wfa/boxid-
44024.html. 
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zurückführen lässt. Es wurden 30 Unternehmen von insgesamt 

61 mittel-ständischen Ausstellern befragt. Der Auswahlsatz 

beträgt somit 49 Prozent. Dieser Auswahlsatz kann als ‚großer 

Auswahlsatz’ charakterisiert werden. Folglich können die Ab-

hängigkeiten innerhalb der Stichprobe vernachlässigt werden.6 

3.1.1 Wirtschaftsbereiche der befragten Unternehmen 

Von den befragten Unternehmen sind 19 Unternehmen dem 

Wirtschaftsbereich Finanzierung, Vermietung und Unterneh-

mensdienstleister zuzuordnen. Sieben Unternehmen gehören 

dem produzierenden Gewerbe ohne Baugewerbe an und vier 

Aussteller können den öffentlichen und privaten Dienstleistern 

zugeordnet werden (vgl. Abbildung 1). 

Wirtschaftsbereiche [N=30]

19

7
4

Öffentliche und private Dienstleister
Finanzierung, Vermietung und Unternehmensdienstleister
Produzierendes Gewerbe ohne Baugewerbe  

Abbildung 1: Wirtschaftsbereiche der befragten Unternehmen 

3.1.2 Umsatz der befragten Unternehmen 

Vier befragte Unternehmen weisen einen jährlichen Umsatz 

von einer Milliarde Euro oder mehr auf. Fünf Probanden ver-

zeichnen mindestens 100 Millionen Euro und weniger als eine 

                                            

6 Vgl. Bamberg/Baur/Krapp (2009), S.92 f. 



 

 

 

Absolventenverhalten     
2008 
 
Unternehmen Seite 8 

Milliarde Euro Jahresumsatz. Acht befragte Aussteller geben 

an, jährlich weniger als 100 Millionen Euro an Umsatz zu er-

wirtschaften (vgl. Abbildung 2).  
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Abbildung 2: Umsatz der befragten Aussteller 

3.1.3 Mitarbeiterzahl der befragten Unternehmen 

Sechs Unternehmen beschäftigen mindestens 10.000 Mitarbei-

ter (vgl. Abbildung 3).  
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Abbildung 3: Mitarbeiterzahl der befragten Aussteller 
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22 der Unternehmen weisen eine Mitarbeiterzahl von weniger 

als 5.000 auf. Zwei befragte Unternehmensvertreter machten 

bezüglich der Frage nach der Anzahl der Beschäftigten im Un-

ternehmen keine Angabe. Auch mittels Internetrecherche 

konnten auf Basis von Firmendatenbanken hinsichtlich der Mit-

arbeiteranzahl dieser beiden Unternehmen keine Daten ermit-

telt werden. 

3.1.4 Position bzw. Funktion der Interviewpartner 

Jeweils vier Probanden geben an, als Personalreferent oder 

im Bereich Human Resource Management, im Bereich Per-

sonalmarketing oder im Bereich Personalentwicklung tätig 

zu sein.  

1

1

1

1

1

1

1

3

3

4

4

4

4

1

0 1 2 3 4

Geschäftsführender Gesellschafter

Niederlassungsleiter

Vertriebsbeauftragter

Personaldisponent

Project Service Manager

Senior Manager LoD BI Strategy

Recruiting Manager

Repräsentant

Personalbetreuung

Personalmanagement

Personalentwicklung

Personalmarketing

Human Resource Management

Personalreferent/in

F
u

n
kt

io
n

/P
o

s
it

io
n

Nennungen [N=30]  

Abbildung 4: Funktion/Position der Interviewpartner 

Je drei Befragte entstammen der Funktion Personalmanage-

ment oder Personalbetreuung. Je ein befragter Unternehmens-

vertreter ist Repräsentant, Recruiting Manager, Senior Manager 

LoD BI Strategy7, Project Service Manager, Personaldisponent, 

                                            

7 LoD BI Strategy bezeichnet einen Unternehmensbereich, der sich mit 
dem Thema Business Intelligence Strategy (BI Strategy) und hier insbe-



 

 

 

Absolventenverhalten     
2008 
 
Unternehmen Seite 10 

Vertriebsbeauftragter, Niederlassungsleiter oder Geschäftsfüh-

render Gesellschafter (vgl. Abbildung 4). 

3.2 Bedarf an Absolventen 

In Bezug auf die Frage, ob die Unternehmen offene Stellen in 

den Bereichen Controlling, Finance & Accounting (CFA) auf-

weisen, geben 17 der Probanden an, in diesen Bereichen Be-

darf an Absolventen zu haben (vgl. Abbildung 5). 

Gibt es offene Stellen in den Bereichen Controlling, Finance & 
Accounting ? [N=30]

13

17

Ja Nein  

Abbildung 5: Offene Stellen in Controlling, Finance und Accounting 

Glauben Sie, den aktuellen Bedarf an Absolventen für die Bereiche 
Controlling, Finance & Accounting decken zu können ? [N=30]

4

7

19

ja nein k.A.  

Abbildung 6: Möglichkeiten der Bedarfsdeckung 

                                            

sondere mit dem Gesetz von Demeter (englisch: Law of Demeter, kurz: 
LoD) beschäftigt. Das Gesetz von Demeter thematisiert die 
objektorientierte Softwareentwicklung. 
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19 Unternehmen, die zum Probandenkreis der vorliegenden 

Studie zählen, geben an, den Bedarf an offenen Stellen im 

CFA-Bereich decken zu können. Während dies vier befragte 

Aussteller verneinen, tätigen sieben keine Aussage bezüglich 

der genannten Fragestellung (vgl. Abbildung 6). Hinsichtlich der 

Art der offenen Stellen kann zwischen generalistischen und 

spezifischen Stellenbeschreibungen differenziert werden. 

Art der offenen Stellen  in den Bereichen Controlling, Finance & 
Accounting [N=20], (Mehrfachnennungen möglich)

4

16
Generalisten Spezialisten  

Abbildung 7: Art der offenen Stellen 

Als generalistische Profile werden von den Interviewteilneh-

mern Finanzen, Praktikant Controlling, Trainee Controlling, Ge-

neralist im Bereich CFA, Controller, Trainee Finanzen, Trainee, 

Buchhalter, Junior Controller oder Bereichsleiter gesehen. Als 

spezifische Stellengesuche werden von den befragten Aus-

stellern Cost Engineer, Mitarbeiter im Bereich Finance Strategy, 

Logistik-Controller, Finanzberater, Wirtschaftsberater und Pri-

vatkundenberater oder Vertriebscontroller genannt. 

Mehr als die Hälfte der befragten Unternehmen gibt an, offene 

Stellen in den Bereichen Controlling, Finance & Accounting zu 

besitzen. 16 der Probanden dieser Studie offerieren eher Ar-

beitsplätze für Generalisten als für Spezialisten (vgl. Abbildung 

7) – wie zum Beispiel einem Controller oder Mitarbeiter im Be-

reich Finanzen an Stelle von Arbeitsplätzen für Spezialisten – 

wie etwa einem Cost-Engineer oder einem Mitarbeiter im Be-

reich Finance Strategy. An dieser Stelle sei angemerkt, dass in 
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der aktuellen hochschulpolitischen Debatte auch die Ausrich-

tung der universitären Lehre diskutiert wird. Um sich im Wett-

bewerb um die besten Studenten zu profilieren, werden viele 

Hochschulen die Attraktivität ihres Lehrangebots steigern. Dies 

wird wohl einerseits dazu führen, dass eine fachliche Speziali-

sierung wie etwa im Rahmen eines BWL-Studiums auf die Fä-

cherkombinationen Controlling, Finance & Accounting vorge-

nommen wird. Andererseits werden viele Universitäten den 

Studenten auch die Möglichkeit für ein eher generalistisches 

Studium eröffnen (müssen). Diese hochschulpolitische Aus-

richtung deckt sich mit den Anforderungen der Praxis, die – so 

zumindest die Aussage der befragten Unternehmen – sowohl 

Stellen für Generalisten als auch für Spezialisten anbietet. 

3.3 Anforderungen an und Beurteilung von Absolventen 

aus den Bereichen Controlling, Finance & Accounting 

Diejenigen Aussteller, die angeben, offene Stellen in den Berei-

chen Controlling, Finance & Accounting aufzuweisen, werden 

nach ihren Anforderungen an die Bewerber für die genannten 

Bereiche befragt. Alle Einzelantworten werden zu folgenden 

drei Kategorien verdichtet: fachliche Qualifikationen, persönli-

che und soziale Qualifikationen sowie praktische Qualifikatio-

nen. 

Persönliche und soziale Qualifikationen (n=17) sind die am 

häufigsten genannten Qualifikationen (vgl. Abbildung 8). Es fol-

gen die fachlichen Qualifikationen mit 14 Nennungen und letzt-

lich die praktischen Qualifikationen (n=6). Folgende Nennungen 

werden zu den persönlichen und sozialen Qualifikationen 

verdichtet: kommunikativ sein, Verantwortungsbewusstsein, 

Affinität zu Finanzen/Finanzdienstleistungen, Zuverlässigkeit, 

Interesse an Beratung, sicheres Auftreten, Eigenverantwortung, 

Motivation, Zielorientierung, Softskills, Führungskraft, Überzeu-

gungskraft, Kontaktfreudigkeit, Ehrgeiz, Eigeninitiative, Belast-

barkeit und Einsatzbereitschaft. Zu den fachlichen Qualifikati-

onen zählen Vordiplom bzw. abgeschlossenes Hauptstudium, 

Controlling als Schwerpunkt im Studium, BWL- oder WIWI-



 

 

 

Absolventenverhalten     
2008 
 
Unternehmen Seite 13 

Studium, Studium der Fachrichtung VWL, Mathe, Physik, In-

formatik oder Wirtschaftsinformatik, 3. Fachsemester Bachelor-

Studiengang, Kenntnisse in US-GAAP bzw. IFRS, Hochschul-

absolvent, SAP-Kenntnisse, Finanzdienstleistungskenntnisse, 

Studium mit Schwerpunkt Rechnungswesen, Office-Kenntnisse, 

Abschlussnote besser als 2,5, Englisch-Kenntnisse und/oder 

analytische Kenntnisse. Von den befragten Ausstellern werden 

zudem folgende praktische Qualifikationen in Bezug auf Ab-

solventen mit den Schwerpunkten Controlling, Finance & Ac-

counting gefordert: guter Berufsabschluss, genaue Arbeitswei-

se, Praktika, Young Professional, Praxiserfahrung(en) und/oder 

eine Ausbildung vor dem Studium. 

Geforderte Qualifikationen [N=37]

17

6

14

Fachliche Qualifikationen Persönliche und soziale Qualifikationen Praktische Qualifikationen 

Abbildung 8: Geforderte Qualifikationen 

Innerhalb des Interviews werden die Aussteller nach der Ein-

schätzung der fachlichen Qualifikation, der persönlichen und 

sozialen Qualifikation sowie der praktischen Qualifikation der 

Absolventen mit den Schwerpunkten Controlling, Finance & Ac-

counting befragt. Die Probanden können hinsichtlich ihrer Ant-

wort auf einer fünf-stufigen Likert-Skala zwischen den Ant-

wortmöglichkeiten ‚sehr gut’, ‚gut’, ‚befriedigend’, ‚ausrei-

chend’, ‚ungenügend’ und ‚weiß nicht’ wählen. 

Die fachlichen Qualifikationen werden von 15 Probanden 

(vgl. Abbildung 9) als gut, von drei Probanden als befriedigend 

und von einem Probanden als ausreichend beurteilt. In Bezug 

auf die persönlichen und sozialen Qualifikationen geben elf 

Probanden das Urteil gut und sechs das Urteil befriedigend ab. 
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Die praktischen Qualifikationen werden von acht befragten 

Ausstellern als gut beurteilt und von neun als befriedigend. Ein 

Proband gibt an dieser Stelle das Urteil ausreichend ab. 
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Abbildung 9: Einschätzung der Qualifikationen 

Die höchsten Anforderungen an Absolventen aus dem Bereich 

Controlling, Finance & Accounting stellen die befragten Praxis-

vertreter an die persönlichen und sozialen Qualifikationen 

der Bewerber. Allerdings – so die Aussage der befragten Un-

ternehmen – weisen die Absolventen in Bezug auf persönliche 

und soziale Qualifikationen neben einer Reihe von Stärken 

auch einige Schwächen auf. Bereits 1994 stellte eine Studie 

des Instituts der deutschen Wirtschaft mittels einer Umfrage 

unter rund 200 deutschen Personalmanagern eine zu geringe 

soziale Kompetenz unter den meisten Absolventen betriebs-

wirtschaftlicher Studiengänge fest.8 Die hier vorliegenden Be-

fragungsergebnisse zeigen im Bereich der sozialen Kompeten-

zen weiterhin Nachholbedarf der Absolventen auf. Allerdings 

kann – zumindest aus Sicht der in dieser Studie befragten Pra-

                                            

8 Vgl. o.V. (1994), S. 44. 
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xisvertreter – eine im Vergleich zu den Ergebnissen von 1994 

verbesserte Ausrichtung der studentischen Sozialkompetenz 

festgestellt werden. 

Die Anforderungen an die fachlichen Qualifikationen der Ab-

solventen sind hoch. Jedoch werden diese Qualifikationen aus 

Sicht der Praxis im Vergleich zu den praktischen und persönli-

chen und sozialen Qualifikationen überwiegend als gut bewer-

tet. Diese gute Beurteilung der fachlichen Fähigkeiten von 

Hochschulabsolventen steht im Einklang mit der Meinung einer 

Vielzahl von professionellen Beratern, die sich auf das Coa-

ching von Hochschulabsolventen in der Bewerbungsphase 

nach dem Studienabschluss spezialisiert haben. So stellen bei-

spielsweise auch Püttjer/Schnierda fest: „Fast alle Hochschul-

absolventinnen und Hochschulabsolventen bringen für Arbeit-

geber interessante Fähigkeiten und Kenntnisse mit“9. Allerdings 

wird innerhalb dieser Ratgeberliteratur auch immer wieder be-

tont, dass gerade fachliche Kenntnisse innerhalb der Bewer-

bungsphase eines Absolventen zielgerichtet herausgearbeitet 

und dargestellt werden müssen.10 

Während die befragten Unternehmen an die praktischen Qua-

lifikationen eher weniger hohe Anforderungen stellen, werden 

die praktischen Erfahrungen der Absolventen im Bereich Con-

trolling, Finance & Accounting als gut beurteilt und damit durch-

aus auch als Stärke dieser Gruppe von Absolventen anerkannt. 

3.4 Zufriedenheit der befragten Unternehmen 

Fünf der 30 befragten Aussteller zeigen sich mit der Resonanz 

auf der akademika sehr zufrieden. Mehr als die Hälfte der be-

fragten Unternehmen (n=19) gibt an, hinsichtlich der Resonanz 

zufrieden zu sein. Weder zufrieden noch unzufrieden bzw. un-

zufrieden mit ihrem Erfolg auf der Recruitingmesse sind vier 

bzw. zwei Aussteller (vgl. Abbildung 10). 

                                            

9 Püttjer/Schnierda (2008), S. 53. 
10 Vgl. Püttjer/Schnierda (2008), S.53. 
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Abbildung 10: Zufriedenheit der Aussteller 
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4 Erwartungen befragter Absolventen 

Im Mittelpunkt der Untersuchung stehen folgende Aspekte: Be-

weggründe von Absolventen für den Besuch von Absolven-

tenmessen, die Einschätzung der Eigenschaften potentieller 

Arbeitgeber aus Sicht der Absolventen und die Wünsche von 

Studierenden bezüglich ihres ersten Arbeitgebers und ihrer ers-

ten Position innerhalb des Unternehmens. Nachfolgend wird 

zunächst die Gesamtheit aller Befragungsteilnehmer charakte-

risiert. Anschließend wird das Bewerberverhalten an Hand von 

fünf Kategorien von Einflussfaktoren näher untersucht. 

4.1 Charakterisierung der Befragungsteilnehmer 

Die durchgeführte Befragung stellt eine Zufallsauswahl dar. Es 

liegt eine einfache Stichprobe ohne Zurücklegen vor. Es wur-

den 298 von 4.000 Besuchern befragt. Somit beträgt der Aus-

wahlsatz 7,45 Prozent.11 
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Abbildung 11: Motiv des Messebesuchs 

                                            

11 Vgl. Vogel (2000), S.163. 
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143 Befragte verbinden mit dem Besuch auf der akademika kei-

ne konkreten Absichten. Sie geben an, sich lediglich allge-

mein informieren zu wollen. Dagegen geben 104 Studierende 

bzw. Absolventen, die auf der Messe befragt werden konnten, 

an, gezielte Informationsgespräche mit den auf der Messe ver-

tretenen Unternehmen zu suchen. 85 Probanden geben an, 

sich auf einer konkreten Jobsuche zu befinden. Lediglich sechs 

befragte Besucher haben vorab ein Bewerbungsgespräch ver-

einbart (vgl. Abbildung 11).  

162 der insgesamt 298 Befragten geben an, eine Universität 

zu besuchen. 119 Probanden sind Absolventen bzw. Studie-

rende einer Fachhochschule und 13 gehören bzw. gehörten 

einer Technischen Universität an. Lediglich zwei der befragten 

Interviewteilnehmer sind einer Fach- oder Berufsoberschule 

bzw. einer Berufsakademie zuzuordnen (vgl. Abbildung 12). 

Art der Hochschule [N=298]

162

13

119

22

Berufsakademie Fach- und Berufsoberschulen Technische Universität
Fachhochschule Universität  

Abbildung 12: Art der Hochschule 

Rund 50 Prozent der Probanden (n=148) studieren bzw. stu-

dierten ein Fach, welches den Wirtschaftswissenschaften 

zugeordnet werden kann (vgl. Abbildung 13). 58 von insgesamt 

298 Befragten geben bezüglich ihrer Studienrichtung an, Inge-

nieurswissenschaften zu studieren bzw. studiert zu haben. Wei-

tere genannte Studienrichtungen sind: Naturwissenschaften 

(n=25), Sozialwissenschaften (n=22), Informatik (n=19) sowie 
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Sprach- und Literaturwissenschaften (n=16). Zehn Angaben 

bezüglich der Studienrichtung können keiner der aufgeführten 

Kategorien zugeordnet werden. Diese lassen sich nachfolgend 

unter Sonstige subsumieren. 

Studienrichtung [N=298]

58
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22

Sprach- und Literaturwissenschaften Informatik
Sozialwissenschaften Naturwissenschaften
Ingenieurswissenschaften Wirtschaftswissenschaften
Sonstiges  

Abbildung 13: Studienrichtung 

 

Rund 43 Prozent (n=129) der Probanden geben an, einen be-

triebswirtschaftlichen Studienschwerpunkt zu besitzen, der 

nicht dem Studienschwerpunkt CFA zuzurechnen ist (vgl. Ab-

bildung 14).  

In diesem Studienschwerpunkt werden die Fächer Controlling 

(n=43), Accounting (n=34), Finance (n=32) und Steu-

ern/Wirtschaftsprüfung (n=18) studiert. 122 befragte Besucher 

auf der akademika 2008 geben an, gar keine BWL-

Schwerpunkte in ihrem Studium zu belegen. 
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Abbildung 14: Studienschwerpunkte 

Jeweils rund ein Drittel aller 298 Probanden schloss ihr Studium 

im Jahr 2008 (n=91) ab bzw. wird dies im Jahr 2009 (n=97) ab-

schließen (vgl. Abbildung 15).  
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Abbildung 15: Jahr des Studienabschlusses 

Rund 94 Prozent (n=279) der Befragungsteilnehmer werden ihr 

Studium voraussichtlich mit einem Prädikatsexamen (Noten-

durchschnitt 2,5 und besser) beenden bzw. haben es bereits 
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mit Prädikat abschließen können. 17 Befragte geben an, einen 

Abschluss zu tätigen bzw. getätigt zu haben, der in Bezug auf 

die Abschlussnote schlechter als 2,5 ist. Weitere zwei Proban-

den machen keine Angabe hinsichtlich ihres Notendurch-

schnitts während des Studiums (vgl. Abbildung 16). 
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Abbildung 16: Notendurchschnitt der Teilnehmer 

In Bezug auf das Durchschnittsalter der Probanden lässt sich 

eine linkssteile Verteilung beobachten (vgl. Abbildung 17).  
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Abbildung 17: Alter der Teilnehmer 
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Das Durchschnittsalter der Befragten beträgt 24,3 Jahre. Zum 

Zeitpunkt der Befragung ist der jüngste Teilnehmer 19 Jahre, 

der älteste 37 Jahre alt. 

Die Gesamtheit der befragten Messebesucher teilt sich in rund 

60 Prozent (n=177) weibliche Probanden und rund 40 Prozent 

(n=121) männliche Probanden (vgl. Abbildung 18). 

Geschlecht der Teilnehmer [N=298]

177

121

Männlich Weiblich  

Abbildung 18: Geschlecht der Teilnehmer 

Da es in der Regel nie möglich sein wird, das Absolventenver-

halten aller Absolventen untersuchen zu können, hat sich das 

Deloitte Mittelstandsinstitut an der Universität Bamberg in Be-

zug auf das empirische Design der vorliegenden Studie für fol-

gendes Vorgehen entschieden: Die Befragung der 298 Absol-

venten und Studierenden auf der Jobmesse akademika in 

Nürnberg stellt eine Zufallsstichprobe ohne Zurücklegen dar, 

die für die interessierenden Eigenschaften der Grundgesamt-

heit repräsentativ ist. Inwieweit eine Stichprobe repräsentativ ist 

oder nicht, kann nicht mit Hilfe klar definierter Merkmale beur-

teilt werden.12 Eine Stichprobe ist folglich eher als theoretische 

Zielvorgabe an Stelle Attribut konkreter Untersuchungen zu se-

hen.13 

                                            

12 Vgl. Albers et al. (2007), S. 11.  
13 Vgl. Bortz/Döring (2006), S. 398. 
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4.2 Einflussfaktoren auf das Bewerberverhalten 

Zur Beurteilung der Einflussfaktoren auf das Bewerberver-

halten muss der befragte Messebesucher einen Katalog von 30 

Eigenschaften eines potentiellen Arbeitgebers auf einer fünfstu-

figen Likert-Skala von ‚1 = unwichtig’, ‚2 = eher unwichtig’, ‚3 = 

weder wichtig noch unwichtig’, ‚4 = eher wichtig’, ‚5 = wichtig’ 

sowie ‚weiß nicht’ beurteilen. 

Vom Forschungsteam werden die 30 zu beurteilenden Eigen-

schaften zu fünf inhaltlichen Kategorien von Einflussfaktoren 

verdichtet, um eine aussagekräftige Auswertung der Ergebnisse 

zu ermöglichen. 

Folgende Kategorien von Einflussfaktoren können identifiziert 

werden (vgl. Abbildung 19): Art und Standort des Unterneh-

mens, Betriebswirtschaftlich-methodische Aspekte, Monetäre 

Aspekte, Kulturell-führungsbezogene Aspekte sowie Karriere-

Aspekte. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 19: Einflussfaktoren auf das Bewerberverhalten 

Für jede der fünf Kategorien von Einflussfaktoren werden die 

Ergebnisse in Diagrammform zusammengefasst. Dabei wer-

den die einzelnen Eigenschaften des potentiellen Arbeitgebers 

Karriere-
Aspekte

Kulturell-
führungs-
bezogene
Aspekte

Monetäre 
Aspekte

Betriebswirt-
schaftlich-

methodische
Aspekte

Art und 
Standort des 

Unter-
nehmens

Einflussfak-
toren auf 

Bewerber-
verhalten

Karriere-
Aspekte

Kulturell-
führungs-
bezogene
Aspekte

Monetäre 
Aspekte

Betriebswirt-
schaftlich-

methodische
Aspekte

Art und 
Standort des 

Unter-
nehmens

Einflussfak-
toren auf 

Bewerber-
verhalten



 

 

 

Absolventenverhalten    
2008 
 
Absolventen Seite 29 

so sortiert, dass sich eine absteigende Reihenfolge in Bezug 

auf die Summe der Nennungen der Ausprägungen ‚eher wich-

tig’ und ‚wichtig’ ergibt.  

Bei Betrachtung der aggregierten Durchschnittsdaten (vgl. 

Abbildung 20) aus dem Jahr 2008 wird deutlich, dass für die 

rund 73 Prozent der befragten Absolventen kulturell-

führungsbezogene Aspekte eine wichtige oder eher wichtige 

Rolle spielen, wenn die Wahl eines potentiellen Arbeitgebers 

betrachtet wird. Diese Beobachtung trifft auch für die Eigen-

schaften aus den Kategorien Karriere-Aspekte (n=185) und 

monetäre Aspekte (n=177) zu. 
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Abbildung 20: Kategorien von Einflussfaktoren 

Rund 36 Prozent (n=108) der Befragten geben an, betriebs-

wirtschaftlich-methodische Aspekte seien wichtige oder eher 

wichtige Kategorien in Bezug auf die Wahl des ersten Arbeitge-

bers. Auffällig ist, dass 46 der insgesamt 298 befragten Absol-

venten die Antwortalternative ‚weiß nicht’ in Bezug auf die Ka-

tegorie der betriebswirtschaftlich-methodischen Aspekte ange-

ben.  
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Für rund ein Drittel (n=100) der befragten Messebesucher (un-

wichtig: n=36; eher unwichtig: n=64) spielt Art und Standort 

des Unternehmens eine eher untergeordnete Rolle bei der 

Wahl des ersten Arbeitgebers. Allerdings geben 92 Absolven-

ten an, Art und Standort des Unternehmens sei für sie eine 

eher wichtige (n=63) bzw. eine wichtige (n=29) Kategorie. 

Diese Ergebnisse betonen das starke Bedeutungsgewicht der 

Unternehmenskultur innerhalb einer ganzheitlich auszurich-

tenden Unternehmensführung. Visionen und Unternehmenskul-

tur als Handlungsorientierungen für Mitarbeiter und Führungs-

kräfte gewinnen zunehmend an Bedeutung. Die Werte und 

Normen, die im Unternehmen gelebt werden, haben letztlich 

auch einen starken Einfluss auf den Erfolg des Unternehmens. 

Der ständige Wandel von Produktionskonzepten und die damit 

verbundene Dezentralisierung organisatorischer Strukturen füh-

ren dazu, dass Mitarbeiter von Unternehmen immer stärker auf 

die Ziele und Werte angewiesen sind, die aus der Unterneh-

menskultur abgeleitet werden können.14 

4.3 Art und Standort des Unternehmens 

Die vier Eigenschaften Familien-Unternehmen, Kapitalmarkt-

Unternehmen, mittelständisches Unternehmen sowie die Nähe 

zu einem Ballungsgebiet werden zur Kategorie Art und 

Standort des Unternehmens aggregiert. Dabei wird im vorlie-

genden Diagramm (vgl. Abbildung 21) in aufsteigender Reihen-

folge nach der Gesamtzahl der Nennungen in den Antwortalter-

nativen wichtig und eher wichtig sortiert. 

Hinsichtlich der Nähe zu einem Ballungsgebiet geben rund 60 

Prozent (n=178) der Probanden an, dies sei für sie ‚wichtig’ 

(n=69) bzw. ‚eher wichtig’ (n=109). An dieser Stelle ergibt sich 

sicherlich in zweifacher Hinsicht weiterer Forschungsbedarf: 

Zum einen könnte untersucht werden, ob aus dem hier gemes-

senen Absolventenverhalten tatsächlich Arbeitsmarktun-

                                            

14 Vgl. Oechsler (2006), S. 138. 
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gleichgewichte resultieren und zum anderen, welche wirt-

schaftspolitischen Strategien zur Beseitigung dieser eventuell 

auftretenden Arbeitsmarktungleichgewichte anzustreben sind. 

Zu diesen Strategien zählen nicht nur arbeitsmarktpolitische 

Maßnahmen im engeren Sinne, sondern auch regionalpolitisch 

motivierte Subventionsstrategien im Unternehmensbereich, so-

wie Aktivitäten der öffentlichen Hand, welche das Ziel einer 

Verbesserung der Infrastruktur in strukturschwachen Gebieten 

verfolgen.15 

22

34

26

62

34

74

61

85

63

105

136

106

109

67

48

29

69

13

21

11

6

1

0 50 100 150 200 250

Nähe zu Ballungsgebiet

Kapitalmarkt-Unternehmen

Mittelständisches Unternehmen

Familien-Unternehmen

A
rt

 u
n

d
 S

ta
n

d
o

rt
 d

es
 U

n
te

rn
eh

m
en

s

Nennungen [N=298]

Weiß nicht Unwichtig Eher unwichtig Weder wichtig noch unwichtig Eher wichtig Wichtig  

Abbildung 21: Art und Standort des Unternehmens 

Insgesamt 40 der 298 Befragten halten es für wichtig (n=11) 

bzw. eher wichtig (n=29), dass es sich bei ihrem ersten Arbeit-

geber um ein Familien-Unternehmen handelt. Fast 50 Prozent 

der auf der akademika 2008 in der Stichprobe befindlichen Ab-

solventen  bzw. Studenten vertreten diesbezüglich eine andere 

Meinung (unwichtig (n=62), eher unwichtig (n=85)). In Bezug 

auf die Eigenschaft Kapitalmarkt-Unternehmen treffen 13 Ab-

solventen bzw. Studenten die Aussage wichtig und 67 eher 

wichtig während dieses Urteil bei mittelständischen Unterneh-

                                            

15 Vgl. Barthoimai et al. (1981), S. 39. 
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men (wichtig (n=21) und eher wichtig (n=48)) geringer ausfällt. 

Auffällig ist, dass sowohl die Eigenschaften Familien-Unter-

nehmen (n=106) und mittelständisches Unternehmen (n=136) 

als auch Kapitalmarkt-Unternehmen (n=105) von einem sehr 

hohen Anteil Absolventen bzw. Studenten als weder wichtig 

noch unwichtig beurteilt werden. Die im Verhältnis zu Kapi-

talmarkt-Unternehmen geringe Wertschätzung mittelständischer 

Unternehmen bzw. Familien-Unternehmen durch Absolventen 

bzw. Studenten kann an dieser Stelle auf empirische Art und 

Weise belegt werden. Sie deutet zudem eine geringe Anzie-

hungskraft kleiner und mittelständischer Unternehmen auf 

Absolventen bzw. Studierende an, was bereits bei Schlem-

bach/Schlembach 2004 festgestellt werden konnte.16 

4.4 Betriebswirtschaftlich-methodische Aspekte 

Planungsmethoden/-systeme, moderne Instrumente der BWL, 

Berichtswesen/Reporting, fundierte Ergebnisrechnung, Budge-

tierungssysteme, Investitionsrechnung, Einsatz von SAP sowie 

der Einsatz einer Balanced Scorecard werden als Eigenschaf-

ten eines potentiellen Arbeitgebers zur Kategorie betriebswirt-

schaftlich-methodische Aspekte verdichtet. Für das vorlie-

gende Diagramm (vgl. Abbildung 22) werden die einzelnen Ei-

genschaften nach der Gesamtzahl der Nennungen der Ant-

wortalternativen ‚eher wichtig’ und ‚wichtig’ in abnehmender 

Reihenfolge sortiert. 

Ähnlich der Ergebnisse aus 2007 sind Planungsmethoden/-

systeme (n=58), moderne Instrumente der BWL (n=54) sowie 

Berichtswesen/Reporting (n=28) laut Einschätzung der Absol-

venten bzw. Studierenden die wichtigsten betriebswirtschaft-

lichen Methoden, die ein potentieller Arbeitgeber anwenden 

sollte. Das Vorliegen einer Investitionsrechnung (eher unwichtig 

(n=42), unwichtig (n=17)), der Einsatz von SAP (eher unwichtig 

(n=59), unwichtig (n=67)) und der Einsatz einer Balanced Sco-

                                            

16 Vgl. Schlembach/Schlembach (2004), S. 108. 
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recard (eher unwichtig (n=32) und unwichtig (n=29)) zählen zu 

den betriebswirtschaftlich-methodischen Aspekten, die tenden-

ziell eine eher untergeordnete Rolle in Bezug auf die Wahl 

des ersten Arbeitgebers spielen.  
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Nennungen [N=298]

Weiß nicht Unwichtig Eher unwichtig Weder wichtig noch unwichtig Eher wichtig Wichtig 

Abbildung 22: Betriebswirtschaftlich-methodische Aspekte 

Auffällig ist die Tatsache, dass fast 50 Prozent der Befragten 

(n=134) in Bezug auf die Frage nach der Wichtigkeit des Ein-

satzes der Balanced Scorecard bei einem potentiellen Arbeit-

geber das Urteil ‚weiß nicht’ abgeben. Die Verteilung der Stu-

diengänge der Probanden (Vgl. Kapitel 4, Abschnitt 4.1) macht 

deutlich, dass circa 40 Prozent aller Befragten angeben, kei-

nen BWL-Schwerpunkt innerhalb ihres Studiums belegt zu 

haben. Dies könnte ein möglicher Erklärungsansatz für die ho-

he Unkenntnis in Bezug auf die Einschätzung des Vorhanden-

seins der Balanced Scorecard bei einem potentiellen Arbeitge-

ber seitens der Befragten sein. Eine ähnliche Vermutung kann 

für den Einsatz von SAP, das Vorhandensein einer Investiti-

onsrechnung oder von Budgetierungssystemen angestellt 

werden, da diese ebenfalls – so die Beurteilung der Befragten – 

weniger wichtig in Bezug auf die Wahl des ersten Arbeitgebers 

seien. 
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4.5 Monetäre Aspekte 

Positive finanzielle Situation des Unternehmens, faire Vergü-

tung im Vergleich zu Kollegen, angemessene Erfolgsbeteili-

gung, hohes Einstiegsgehalt sowie Möglichkeit zur privaten 

Nutzung eines Firmenwagens werden als Eigenschaften eines 

potentiellen Arbeitgebers zur Kategorie monetäre Aspekte zu-

sammengefasst. Für die graphische Darstellung (vgl. Abbildung 

23) wird erneut nach den Antwortalternativen ‚eher wichtig’ und 

‚wichtig’ in absteigender Reihenfolge sortiert.  

Eine positive finanzielle Situation des Unternehmens (n=267), 

eine faire Vergütung im Vergleich zu Kollegen (n=254) und eine 

angemessene Erfolgsbeteiligung (n=212) werden von den be-

fragten Absolventen als eher wichtige oder wichtige monetäre 

Aspekte eines potentiellen Arbeitgebers beurteilt.  
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Nennungen [N=298]

weiß nicht unwichtig eher unwichtig weder wichtig noch unwichtig eher wichtig wichtig  

Abbildung 23: Monetäre Aspekte 

Fast 50 Prozent aller Befragten beurteilen ein hohes Ein-

stiegsgehalt in Bezug auf die Wahl des ersten Arbeitgebers als 

wichtige (n=36) bzw. eher wichtige (n=111) Eigenschaft. Mehr 

als die Hälfte aller Befragten gibt an, die Möglichkeit zur priva-

ten Nutzung eines Firmenwagens sei eher unwichtig (n=96) 
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bzw. unwichtig (n=73). Lediglich rund 16 Prozent halten diese 

Option für wichtig (n=19) bzw. eher wichtig (n=28). In diesem 

Zusammenhang ist die Tatsache interessant, dass die soge-

nannte monetäre private Bildungsrendite insbesondere von pri-

vaten Hochschulen erhoben wird, um zu messen, wie hoch das 

Einstiegsgehalt ihrer Absolventen nach dem Studium rangiert 

und um mit den so gewonnen Ergebnissen potentielle neue 

Studierende an diese Bildungseinrichtungen locken zu kön-

nen.17 Die hier vorliegenden empirischen Erkenntnisse belegen, 

welche hohe Wichtigkeit nahezu allen Items der Kategorie mo-

netäre Aspekte seitens der Absolventen beigemessen wird, was 

sicherlich auch bereits bei der Wahl der Hochschule zum Aus-

druck kommen kann. 

4.6 Kulturell-führungsbezogene Aspekte 

Abwechslungsreiche Teamarbeit, internationale Einsatzmög-

lichkeiten, guter Ruf des Unternehmens/positives Image, Work-

/Life-Balance, ausgeprägte Innovationskultur, partizipativer Füh-

rungsstil, familienfreundliche Arbeitsbedingungen sowie vorhe-

riger Beziehungsaufbau zum Unternehmen werden als poten-

tielle Eigenschaften eines Arbeitgebers zur Kategorie kulturell-

führungsbezogene Aspekte verdichtet. Die Daten werden 

nach den Antwortalternativen ‚eher wichtig’ und ‚wichtig’ in ab-

steigender Reihenfolge sortiert (vgl. Abbildung 24).  

Tendenziell spielen bei Analyse des Antwortverhaltens der 298 

befragten Messebesucher die kulturell-führungsbezogenen As-

pekte eine wichtige Rolle in Bezug auf die Wahl des ersten 

Arbeitgebers. Eine abwechslungsreiche Teamarbeit wird von 

über 90 Prozent der Befragten (n=273) als wichtige bzw. eher 

wichtige Eigenschaft eines potentiellen Arbeitgebers einge-

schätzt. Es folgen internationale Einsatzmöglichkeiten (n=223), 

guter Ruf des Unternehmens (n=223) und eine gute Work-/Life-

Balance (n=220). Bei Analyse des Antwortverhaltens hinsicht-

                                            

17 Vgl. Spraul (2006), S. 314. 
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lich des Vorliegens einer Work-Life-Balance wird beispielswei-

se deutlich, dass die befragten Absolventen dieser bei Wahl 

ihres ersten Arbeitgebers eine hohe Wichtigkeit beimessen. An 

dieser Stelle sei darauf verwiesen, dass Work-Life-Balance 

heute mehr einschließt als Erwerbsarbeit, Familie und Gesund-

heit. Zu dieser Entwicklung könnten unter anderem die gesell-

schaftlichen Veränderungen der letzten Jahrzehnte beigetragen 

haben.18 Eine ausgeprägte Innovationskultur (n=217), ein parti-

zipativer Führungsstil (n=201) sowie familienfreundliche Ar-

beitsbedingungen (n=199) werden ebenfalls als wichtige bzw. 

eher wichtige kulturell-führungsbezogene Aspekte einge-

stuft. Ähnlich verhält es sich hinsichtlich des vorherigen Bezie-

hungsaufbaus zum Unternehmen, den lediglich 26 Befragte 

als unwichtig bzw. 30 Befragte als eher unwichtig einschätzen. 
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Weiß nicht Unwichtig Eher unwichtig Weder wichtig noch unwichtig Eher wichtig Wichtig  

Abbildung 24: Kulturell-führungsbezogene Aspekte 

                                            

18 Vgl. Gärtner et al. (2006), S. 83. 
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4.7 Karriere-Aspekte 

Schnelle Aufstiegsmöglichkeiten, strategische Aufgaben/Pro-

jekte, ein Trainee-Programm sowie ein Mentoren-Programm 

sind die Eigenschaften, die zur Kategorie Karriere-Aspekte 

zusammengefasst werden. Die Sortierung der Daten (vgl. Ab-

bildung 25) erfolgt nach den Antwortalternativen ‚eher wichtig’ 

und ‚wichtig’ in absteigender Reihenfolge. 

Schnelle Aufstiegsmöglichkeiten (n=210) und strategische Auf-

gaben und Projekte (n=193) werden von den auf der Messe 

vertretenen Absolventen als wichtige bzw. eher wichtige Kar-

riere-Aspekte in Bezug auf die Wahl des ersten Arbeitgebers 

eingeschätzt.  
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weiß nicht unwichtig eher unwichtig weder wichtig noch unwichtig eher wichtig wichtig  

Abbildung 25: Karriere-Aspekte 

Rund die Hälfte der Befragten (n=156) erachtet ein Trainee-

Programm als wichtigen bzw. eher wichtigen Aspekt. Trainee-

Programme sind auf die Integration von Absolventen eines wis-
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senschaftlichen Universitätsstudiums ausgerichtet. Hierbei fin-

det keine Vorbereitung auf eine konkrete Zielfunktion statt. 

Vielmehr soll der Absolvent bzw. die Absolventin über den 

Schwerpunkt des späteren Einsatzes im Unternehmen hinaus 

eine Vorstellung von den unternehmerischen Tätigkeitsberei-

chen erhalten. Zielfunktionen können sich im Ablauf des ge-

samten Trainee-Programms in Bezug auf den Unternehmens-

bedarf bzw. in Bezug auf die Neigungen und Fähigkeiten des 

Trainees abzeichnen.19 Ähnlich verhält es sich in Bezug auf ein 

Mentoren-Programm, welches 85 Absolventen bzw. Studenten 

als weder wichtig noch unwichtig, 38 als eher unwichtig und 12 

als unwichtig erachten. Allerdings sprechen einem solchen Pro-

gramm annähernd 50 Prozent der Probanden eine hohe Be-

deutung zu (wichtig (n=38); eher wichtig (n=109)). 

4.8 Wünsche bezüglich des ersten Arbeitgebers 

Der letzte Teil der vorliegenden empirischen Untersuchung be-

schäftigt sich mit der Frage nach Wunschunternehmen und 

den dazugehörigen Wunschpositionen bzw. Wunschfunktio-

nen der befragten Absolventen. 

4.8.1 Wunschunternehmen der Befragungsteilnehmer 

Von den insgesamt 298 Befragten machen 212 eine Angabe zu 

ihrem Wunschunternehmen (n=212). Innerhalb aller 212 Nen-

nungen kann eine große Bandbreite unterschiedlichster Einzel-

angaben beobachtet werden. Aus Gründen der Übersichtlich-

keit werden in nachfolgendem Diagramm (vgl. Abbildung 26) 

die 90 häufigsten Nennungen (n=90) aufgeführt. Platz eins be-

legt Siemens mit insgesamt 14 von 212 Nennungen, was ei-

nem Anteil von circa sieben Prozent entspricht. Platz zwei teilen 

sich mit jeweils zwölf Nennungen Lufthansa und Adidas. Wei-

tere häufig genannte Unternehmen sind BMW (n=11), GFK 

(n=7), Bosch (n=7), Audi (n=5), SAP (n=4), Nestlé (n=4) und 

                                            

19 Vgl. Schumacher/Geschwill (2008), S. 81. 
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Daimler (n=4). Darüber hinaus können vier Nennungen der 

Consulting-Branche zugeordnet werden. 
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Abbildung 26: Wunschunternehmen 

Dieses Ranking wird in seiner Validität durch den Vergleich der 

Ergebnisse mit dem Absolventen-Barometer von Tredence, ei-

nem führenden europäischen Institut für Personalmarketing, 

bestätigt. Innerhalb dieses Barometers rangiert das Unterneh-

men BMW beispielsweise ebenfalls innerhalb der ersten vier 

Platzierungen. Gleiches gilt für die Lufthansa AG.20 

4.8.2 Wunschposition/-funktion der Befragungsteilnehmer 

209 der insgesamt 298 Befragten treffen eine Aussage zu ihrer 

zukünftigen Wunschposition bzw. -funktion bei einem ersten 

Arbeitgeber. Die häufigsten Nennungen (vgl. Abbildung 27) ent-

fallen auf Forschung & Entwicklung (n=35), Marketing (n=35) 

und Personal (n=30). Der hohe Anteil an Absolventen, die sich 

eine erste Arbeitsstelle im Bereich Forschung & Entwicklung 

wünschen, lässt sich unter anderem darauf zurückführen, dass 

122 der insgesamt 298 befragten Absolventen bzw. Studieren-

                                            

20 Vgl. Trendence Institut für Personalmarketing (2008), S. 4. 
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den – und damit nahezu 41 Prozent aller Befragten – innerhalb 

ihres Studiums keine BWL-Schwerpunkte aufweisen und folg-

lich wohl Studienrichtungen entstammen, die nicht den Wirt-

schaftswissenschaften zuzuordnen sind. Wie bereits in Ab-

schnitt 4.1 dieser Studie geschildert, können 58 befragte Absol-

venten bzw. Studierende der Studienrichtung Ingenieurswis-

senschaften, 25 der Studienrichtung Naturwissenschaften und 

19 der Studienrichtung Informatik zugeordnet werden. Anderer-

seits kann der hohe Anteil an Absolventen, die sich nach ihrem 

Studium für eine Position im Bereich Marketing (n=35) oder 

Personal (n=30) interessieren, wohl durch den ebenfalls hohen 

Anteil an Absolventen wirtschaftswissenschaftlicher Stu-

diengänge (148 von 298 Befragte) erklärt werden. 
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Abbildung 27: Wunschposition/-funktion 

20 Interviewte geben an, nach Abschluss ihrer akademischen 

Ausbildung eine Führungsposition wahrnehmen zu wollen. 19 

bevorzugen eine Position im Bereich Consulting. Jeweils fünf 

Nennungen entfallen auf den Bereich Steuern/Wirtschaftsprüf-

ung und auf den Bereich Informationstechnologie. Die wenigs-

ten Nennungen sind in Bezug auf Finanzen (n=4), Projektma-

nagement (n=3), Lehre & Forschung (n=2) sowie Jura (n=2) zu 

verzeichnen. 
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4.9 Besonders wichtige Eigenschaften von Arbeitgebern 

Die wichtigsten von den befragten Absolventen bzw. Studen-

ten genannten Eigenschaften potentieller Arbeitgeber (vgl. 

Abbildung 28) sind abwechslungsreiche Teamarbeit (Mittel-

wert=4,43), faire Vergütung im Vergleich zu Kollegen (Mittel-

wert=4,18) und positive finanzielle Situation des Unternehmens 

(Mittelwert=4,18). Der Mittelwert bildet stets das arithmetische 

Mittel über alle Nennungen zwischen 1 und 5 bezogen auf die 

jeweils untersuchte Eigenschaft.21 Es folgen weitere Charakte-

ristika von potentiellen Arbeitgebern wie etwa Work-/Life-

Balance (Mittelwert=4,08), internationale Einsatzmöglichkeiten 

(Mittelwert=4,05) sowie positives Image/guter Ruf des Unter-

nehmens (Mittelwert=4,01). 
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Abbildung 28: Wichtige Eigenschaften von Arbeitgebern 

Die sehr hohe Bedeutung von abwechslungsreicher Teamar-

beit in der Wahrnehmung der Absolventen bzw. Studierenden 

bei der Suche nach einem ersten potentiellen Arbeitgeber wur-

de auch seitens der Unternehmenspraxis bereits erkannt und 

proaktiv umgesetzt. So sagt eine Personalleiterin zur Teamar-
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beit in ihrem Unternehmen: „Teamarbeit ist etwas, was von An-

fang an bei uns groß geschrieben worden ist. Ich bin mir ganz 

sicher, dass diese Projektarbeit uns zu dem gemacht hat, was 

wir heute sind. Wir haben eine Linienorganisation, aber über 

diese Linien hinweg sind Projekte gezogen. Das heißt, aus je-

dem Bereich kommen dann die Experten, die für ganz bestimm-

te Projekte notwendig sind, um dort ihren Beitrag zu leisten. 

Das heißt unsere Mitarbeiter sind es gewohnt, grundsätzlich mit 

vielen verschiedenen Fachdisziplinen auch zu diskutieren und 

zusammenzuarbeiten.“22 

                                            

21 Vgl. Vogel (2000), S. 32. 
22 Voß/Wilke (2003), S. 121. 
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5 Fazit 

In der vorliegenden Studie werden sowohl die Anforderungen 

der Unternehmenspraxis an Bewerber für die Bereiche Cont-

rolling, Finance & Accounting dargestellt als auch im zweiten 

Teil der Ausführungen die Anforderungen von Absolventen 

verschiedenster Studiengänge an ihren ersten potentiellen Ar-

beitgeber näher untersucht. 

Die aufgeführten empirischen Ergebnisse beziehen sich auf 

das Jahr 2008, in dem die Daten erfasst wurden. Das Deloitte 

Mittelstandsinstitut an der Universität Bamberg hat eine derarti-

ge Untersuchung im gleichen empirischen Design bereits in 

2007 durchführen können. Die Ergebnisse aus 2007 wurden 

zum einen im Forschungsbericht ‚Anforderungen mittelständi-

scher Unternehmen an Bewerber aus dem Bereich Controlling, 

Finance & Accounting’ und zum anderen in Form des Ergebnis-

berichts mit dem Titel ‚Erwartungen von Hochschulabsolventen 

an potentielle Arbeitgeber’ veröffentlicht. 

In 2009 konnte bereits eine dritte Befragung mit der gleichen 

empirischen Struktur wie in 2007 und 2008 durchgeführt wer-

den. Ziel ist die Erstellung einer Querschnittsanalyse, welche 

die erhobenen Daten aus den Jahren 2007, 2008 und 2009 

vergleichend gegenüberstellt und so Unterschiede im Verhalten 

der Praxis und der Absolventen im Zeitablauf deutlich machen 

soll. Eine derartige Analyse stellt eines der zukünftigen For-

schungsprojekte des Instituts dar. 

Gerade in Zeiten von Rezessionen, der Krise auf den globalen 

Finanzmärkten und weltweiten Arbeitsmarktproblemen sollte ein 

langfristiges Denken im Mittelpunkt stehen. Einstellungsstopps 

in vielen Firmen sind unter dem Aspekt von Kostensenkungen 

sicherlich mit nur einem kurzfristigen Erfolg in Verbindung zu 

bringen – allerdings bleiben die langfristigen Folgen, wie etwa 

ein eklatanter zu befürchtender Fachkräftemangel, vollkom-

men außer Acht. 
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Vielleicht kann diese Studie – neben vielen interessanten Ein-

blicken in die Anforderungen von Praxisvertretern an Studie-

rende und Absolventen einerseits und Anforderungen von Stu-

dierenden und Absolventen an potentielle Arbeitgeber ander-

seits – auch – und das gerade in diesen schwierigen Zeiten – 

zum Nachdenken anregen. Denn wie sagte bereits einer der 

bekanntesten französischen Staatsmänner, Charles-Maurice 

de Talleyrand-Périgord (1745-1838): „Wir müssen uns mit der 

Zukunft befassen, denn wir werden mit ihr leben.“ 
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